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Marianne Dürst, Frau Landammann

Neulich…
…bin ich mir selbst begegnet.
Keine Sorge, nichts Übersinnli-
ches! Es war sehr real. Und ur-
komisch. An der Landratspräsi-
dentenfeier von Hanspeter Tog-
genburger wurde ich – zusam-
men mit ihm – parodiert. Das
aufgeführte Stück ging etwa so:
Der Herr Landratspräsident be-
gegnet der Frau Landammann
und erkennt sie nicht. Zwischen
den beiden entbrennt ein verba-
ler Streit. Da gibt sich die Frau
Landammann zu erkennen und
plötzlich ist der Herr Landrats-
präsident wie ein umgekehrter
Handschuh: freundlich, zuvor-
kommend. Er sagt sogar, dass
sie sein Vorbild sei. Sie eröffnet
ihm im Gegenzug, dass er gera-
de mitten in einer Prüfung zum
Erwerb des Politiker-Ausweises
stecke und testet ihn mit zwei-
felhaften Fragen.
Ich bin mir also als Parodie von
mir selber begegnet. Als Frau
Landammann in voller Lands-
gemeindemontur, gespielt von
einem Mann, mit künstlichem
Busen, in Strümpfen und
Pumps. Eine ziemlich schräge
und nicht eben schmeichelhafte
Erfahrung. Nicht nur, weil Män-
ner, die Frauen spielen, immer
sehr komisch aussehen – son-
dern auch, weil ich noch nie auf
diese Art einen Spiegel vorge-
halten bekam.
Wie das so ist, wenn man sich
im Spiegel entdeckt: Mit vielem,
was man da sieht, kann man gut
leben. Anderes sieht man zum
ersten Mal. Der Blick in den
Spiegel ist nicht immer nur er-
freulich. Aber er zeigt einem
Seiten, die man sonst nicht ent-
decken würde. So gesehen war
es ein spannendes Erlebnis, mir
einmal auf diese Art selber zu
begegnen. Und denjenigen, die
uns parodiert haben.

prägnant

«Heimat-Billett» am 1. August
Mit dem «Heimat-Billett» be-
suchen Schweizer/-innen am
1. August günstig ihren
Heimatort.

pd. Schweizer/-innen kennen
ihren Heimatort – viele allerdings
lediglich dem Namen nach. Und
die meisten Schweizer/-innen
waren schon lange nicht mehr da.
Das soll sich ändern. Die Unter-
nehmen des öffentlichen Ver-
kehrs in der Schweiz bieten zum
diesjährigen Nationalfeiertag am
1. August 2009 ein spezielles
«Heimat-Billett».
Alles, was es für die Reise mit
dem Heimat-Billett braucht, ist
eine Identitätskarte oder ein
Pass. Wer es vorzieht, etwas län-
ger in der Heimat zu bleiben und
dort zu übernachten, kann für
den 2. August zu den gleichen
Konditionen ein weiteres Heimat-
billet für die Rückreise lösen.
Kund/-innen mit Generalbonne-
ments sollen bei der Aktion nicht
leer ausgehen. Wer ein 1.-Klasse-
GA besitzt, darf am 1. August
eine Begleitperson mitbringen in
die 1. Klasse. Die Begleitperson

braucht in diesem Fall lediglich
ein Heimat-Billett. Und wer ein
2.-Klasse-GA besitzt, fährt an die-
sem Tag mit einem Heimatbillett
1. Klasse, vorausgesetzt natürlich,
dass andere nicht schneller waren

und nicht alle Plätze in der 1. Klas-
se schon besetzt sind. Auch dafür
braucht es neben einem gültigen
GA lediglich eine Identitätskarte,
einen Pass oder einen gültigen
Ausländerausweis.

LESERBRIEF

TV-Angebot für
Hörbehinderte
eingeschränkt
Rund 750000 Fernsehzuschauer
mit diversen Hörbeeinträchtigun-
gen sind schweizweit beim Kon-
sum von privaten Fernsehsen-
dern oder als Empfänger von Ka-
belnetzfernsehen benachteiligt,
weil ein ihren Bedürfnissen ange-
passter Zugang zum Angebot aus
verschiedenen Gründen noch im-
mer nicht gewährleistet ist.
Im vergangenen Jahr fanden in
Glarus zwei Unterschriften-
sammlungen statt. Darin wurde
der Forderung nach einem ver-
besserten Zugang für hörbehin-
derte Zuschauer zum Angebot
der drei privaten Fernsehstatio-
nen 3+, STAR TV und Tele Süd-
ostschweiz öffentlich Ausdruck
verliehen.

Leider hat sich aber in Punkto
Umsetzung der durch die Unter-
schriftenaktion bislang noch we-
nig getan. Die erwähnten drei
Privatsender tun sich weiterhin
schwer damit, ihrer Verantwor-
tung gegenüber ihren Kunden auf
finanzieller sowie auch auf kon-
kret handlungstechnischer Ebene
wirksam nachzukommen.
Nicht wirklich als Kunden behan-
delt fühlten sich hörbehinderte
Fernsehkonsumenten bisher
auch, wenn es um die Nutzung
des Angebots des regionalen Ka-
belnetzanbieters Linth Signal AG
ging. Der Präsident des erwähn-
ten Anbieters wurde vor einem
Jahr schriftlich angefragt, ob und
wann damit zu rechnen sei, dass
der Schweizer Privatsender STAR
TV durch das deutsche Pro-
gramm das 4. ersetzt werden
würde. Leider blieb die Anfrage
unbeantwortet.
Da hörbehinderte Menschen
durch den Wegfall sämtlicher
akustischer Reize vollständig auf
visuelle Eindrücke angewiesen

sind, beeinträchtigen die zuwei-
len auftretenden Bildstörungen
und Farbfehler ihren Fernseh-
genuss ganz erheblich.
Auch die Anschaffung oder Miete
einer Set-Top-Box des Dritt- bzw.
Mittlerunternehmens Cablecom
schafft hier nur bedingt Abhilfe.
Für sämtliche Kunden der Linth
Signal AG gäbe es eine äusserst
wirkungsvolle Alternative. Dazu
müsste die Linth Signal AG ihre
Programmdaten nicht länger
über die Mittlerfirma Cablecom
beziehen – womit auch die häufi-
gen Ausfälle des Untertitelkanals
wegfallen würden –, sondern sie
könnte die Programme stattdes-
sen direkt über einen Satelliten
empfangen, um sie hernach in ihr
eigenes Kabelnetz einzuspeisen.
Diese Lösung würde es hörbehin-
derten Kunden ermöglichen,
auch Set-Top-Boxen anderer Fir-
men einzusetzen und somit bild-
störungs- und farbfehlerfrei fern-
zusehen.

Gertrud Wyss, gehörlos, Netstal

Mit dem Heimatbillett am 1. August günstig an den Heimatort reisen. Bild SBB


